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Gebäudehülle: 
was steckt dahinter?
Alles schriftlich
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Wohnraumlüftung: 
Konzepte vor einer 
Baumaßnahme erstellen –
Lüften trotz Lärm

4-Architekten in München:
Kreatives Quartett

Für Baugesellschaften
Neubau und Bestand
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Hardware? Montage? Metering?  
Verbrauchsdatenermittlung? Abrechnung?

„ HIER IST IHR
 SCHLUSSEL
 ZU MEHR 
 UNAB-
 HANGIGKEIT.“

Innovative Lösungen 
zur Selbstabrechnung.
Für die Wohnungswirtschaft: Als Messdienstanbieter 
unterstützen wir Sie aktiv dabei Ihre Heizkosten -
abrechnungen ef� zient in eigener Regie auszuführen.
Mehr zu maßgeschneiderten Lösungen:
Telefon 0391 2568700
E-Mail messdienst@getec.de
www.getec-messdienst.de



von den Energieversorgern sollten ergän-
zende Programme angeboten werden. Alle
lokalen Initiativen sollten aber auch auf ei-
ner bundesweiten Plattform gebündelt
sein. Und: „Wir müssen uns fragen, wie wir
die Förderprogramme in die Breite tragen.
Das gelingt nur, wenn wir sowohl die Ban-
ken als auch die Handwerker vor Ort bes-
ser einbinden.“

Die Autoren schlagen außerdem vor, die
Förderung der energetischen Sanierung
durch steuerliche Anreize zu ergänzen und
vollständig auf die Reduzierung von Treib-
hausgasen auszurichten – unabhängig von
den verwendeten Technologien. Mit einer
stärkeren Energieberatung wäre dies ein
wichtiger Beitrag zur Energiewende.

Das Füllhorn Förderprogramme darf es so
nicht mehr geben. Die Programme müssen
vereinfacht werden.
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Seit Jahren redet jeder von der Energie-
wende. Doch wer setzt sie in die Praxis
um?! In weniger als 33 Jahren, im Jahr
2050, soll es ein CO2-neutrales Deutsch-
land geben. Die Welt, aber vor allem die
umliegenden direkten europäischen Nach-
barn schauen auf die Bundesrepublik. Sind
es sorgenfreie oder zuversichtliche Blicke?
Immer noch sind es eher welche mit hämi-
schen Bemerkungen – wenn die deutsche
Bürokratie-Wut (wieder) zugeschlagen hat. 

Ein sehr gutes Beispiel: Die energetische
Modernisierung von Gebäuden stagniert.
Das liegt auch an der unübersichtlichen
Förderung: Derzeit gibt es bundesweit sage
und schreibe 3350 Förderprogramme für
sage und schreibe 9000 energetische Maß-
nahmen an Gebäuden! Um die Energie-
wende voranzubringen, muss das System
dringend vereinfacht werden. Die Bundes-
republik Deutschland – auch hier nach wie
vor – ein Monster in Sachen Bürokratie.

Mit Beginn 2006 wurde das CO2-Gebäu-
desanierungsprogramm der bundeseige-
nen KfW-Förderbank gestartet – und das
große Förder-Zeitalter der energetischen
Gebäudesanierung eingeleitet. Bis 2020
hält die Bundesregierung jährlich 2 Milli-
arden Euro (KfW) und 300 Millionen Euro
(Bafa/Bundesamt für Wirtschaft und Aus-
fuhrkontrolle) an Etatmitteln bereit. Das ist
einfach verlockend – und auch deshalb
wird das Füllhorn Förderprogramme zum
Bürokratie-Monster.

Klar: Eine effizientere Energienutzung in
Gebäuden ist unverzichtbar, um die natio-
nalen Klimaschutzziele zu erreichen. Auch
deshalb fördern immer mehr Programme

die energetische Sanierung. Außer der
KfW-Bankengruppe und dem Bafa-Pro-
gramm bieten viele Länder, Kommunen
und Energieversorger eigene Förderpro-
gramme an. Doch die Vielzahl an Möglich-
keiten macht es für Eigentümer unnötig
kompliziert.

Daher sind die Investitionen in energeti-
sche Sanierungen in den vergangenen Jah-
ren sogar gesunken, wie das Gutachten des
Instituts der deutschen Wirtschaft Köln
zeigt. Es entstand in Kooperation mit der
Schwäbisch-Hall-Stiftung, dem Zentral-
verband des deutschen Handwerks und
dem Volkswirtschaftlichen Institut für
Mittelstand und Handwerk. 

Auf 24 Seiten führen die Autoren Dr.
Ralph Henger und Marcel Hude fast alles
zum Thema „Die komplexe Förderland-
schaft für energetische Gebäudesanierun-
gen“ auf. Jeder verantwortliche Politiker in
Deutschland – egal, ob auf Bundes-, Lan-
des- oder Kreisebene – sollte sich das Werk
unters Kopfkissen legen. Vor allem in
Nordrhein-Westfalen: Mit 21 Programmen
werden hier die meisten Förderprogram-
me auf Länderebene angeboten.

Um die Energieeffizienz von Häusern zu
steigern, muss ganz einfach die Förder-
landschaft attraktiver und übersichtlicher
werden. „Die vielen Angebote kommen
am Markt schlicht nicht an“, sagt zum Bei-
spiel der IW-Immobilienexperte Henger. 

Die Autoren des Gutachtens empfehlen
daher zu Recht, die Programme der KfW,
des Bafa und der Länder zusammenzufüh-
ren. Nur noch auf kommunaler Ebene und

Mit herzlichen Grüßen aus Stuttgart

Ihr

Jörg Bleyhl, Chefredakteur

VOR
WORT

Füllhorn Förderprogramme



Die Weltleitmesse ISH in Frankfurt: Auch 2017
präsentiert Viessmann innovative Produkte und
ein komplettes Dienstleistungsangebot. Eine
wichtige Rolle wird in diesem Jahr die Digitalisie-
rung spielen. Besucher haben die Möglichkeit,
die vielen digitalen Systeme im Detail kennenzu-
lernen und auch auszuprobieren. 

Weitere Informationen auf Seite 56

ZUM TITELFOTO
ANZEIGE
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Am deutschen Wohninvest-
mentmarkt summierte sich das
Transaktionsvolumen im ver-
gangenen Jahr auf zirka 10,7
Milliarden Euro. Dies bedeutet
einen Rückgang um etwa 54
Prozent gegenüber dem Vor-
jahr. „Nach dem Rekordjahr
2015 mit diversen Transaktio-
nen im Milliarden-Euro-Be-
reich wie der Gagfah-Über-
nahme oder dem Kauf des Sü-
dewo-Portfolios fanden im
letzten Jahr mit der Conwert-
Übernahme durch Vonovia
und dem Portfolioankauf
durch Morgan Stanley von
BGP Investments nur zwei der-
artige Mega-Deals statt“, be-
richtet Karsten Nemecek, Ma-
naging Director Corporate Fi-
nance Valuation bei Savills
Germany, und ergänzt: „Wäh-
rend das Angebot im Bestand
merklich zurückgegangen ist,
stieg die Zahl der Projektent-

wicklungen deutlich. Deshalb
hat sich das Geschehen am In-
vestmentmarkt in den letzten
Monaten zunehmend ins Pro-

jektentwicklungssegment ver-
schoben und dürfte dies vor
dem Hintergrund der steigen-
den Wohnungsbaudynamik

weiterhin tun.“  Auch im lau-
fenden Jahr dürften Projekt-
entwicklungsankäufe eine we-
sentliche Rolle spielen. Denn
erstens ist die Zahl der geneh-
migten Wohnungen bis zuletzt
gestiegen, zweitens bleibt das
Angebot im Bestand extrem
knapp. „Große Wohnungspa-
kete wanderten in den letzten
Jahren vor allem in die Portfo-
lios der großen Wohnimmobi-
lien-AGs, die selbst weiterhin
auf Wachstumskurs sind und
sich nur vereinzelt von Bestän-
den trennen dürften“, konsta-
tiert Matthias Pink, Director
und Head of Research bei Sa-
vills Germany. Vor diesem
Hintergrund rechnet Savills für
das Jahr 2017 mit einem Trans-
aktionsvolumen von erneut et-
wa 10 Milliarden Euro. 

www.savills.de
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Am deutschen Wohninvestmentmarkt summierte sich das
Transaktionsvolumen im vergangenen Jahr auf zirka 10,7 Mil-
liarden Euro.

Wohninvestmentmarkt Deutschland
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In den vergangenen 25 Jahren
hat sich die Wohnungsbauge-
nossenschaft „Neues Berlin“
wiederholt der Herausforde-
rung gestellt, ihren Mitgliedern
vielfältige Formen des Woh-
nens zur Miete zu ermögli-
chen. Nach den Neubauprojek-
ten in Alt-Hohenschönhausen
und Weißensee ist der Degner-
bogen das mittlerweile fünfte
große Projekt in der neueren
Baugeschichte. Neben der au-
ßergewöhnlichen Architektur,
der Kunst am Bau und der gu-
ten Lage unweit des Obersees
zeichnet sich das Gebäude
nicht zuletzt durch seinen ho-
hen Wohnkomfort aus – von
der Barrierearmut bis hin zu
Highlights im Smart-Home-
Bereich. Der Degnerbogen
liegt mitten in der Stadt und
doch im Grünen. Geschäfte,
Unterhaltungsmöglichkeiten

und öffentlicher Nahverkehr
sind schnell erreicht. Zugleich
bieten umliegende Seen Raum
für eine kleine Auszeit. Ent-
worfen vom Schweizer Archi-
tekten Charles De Ry, zeichnet
sich das Gebäude durch seine

nahezu zylindrische 32-eckige
Grundform und das weitläufig
überdachte Atrium mit ausge-
klügeltem Farbkonzept der
Schweizer Künstlerin Rita
Ernst aus. Besonders Senioren
schätzen die Barrierearmut, die

durch ebenerdige Bäder,
schwellenlose Raumübergänge
und stufenlose Zugänge von
der Tiefgarage bis zur siebten
Etage gegeben ist. Für die Zu-
friedenheit der Mieter spielen
aber noch andere Faktoren ei-
ne wichtige Rolle, nämlich das
Vorhandensein zukunftswei-
sender Technologien. Deshalb
entschied sich die Wohnungs-
baugenossenschaft Neues Ber-
lin für die Installation einer
smarten Paketkastenanlage
„Myrenzbox“ aus dem Hause
Renz, die als bislang einzige
Lösung sowohl Zustellung als
auch Rücksendung jederzeit
und unabhängig vom Paket-
dienstleister ermöglicht. Damit
hat Neues Berlin einen Trend
erkannt, der die Wohnungs-
und Immobilienbranche in
Zeiten des zunehmenden E-
Commerce-Geschäfts langfris-
tig beschäftigen wird und nicht
zuletzt die Attraktivität der Im-
mobilie steigert.

www.briefkasten.de
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Für die Kunst am Bau in der Degnerstraße konnte die renom-
mierte Schweizer Künstlerin Rita Ernst gewonnen werden.

Smarte Technologien
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Der Wohnort entscheidet im-
mer stärker darüber, wie hoch
die Stromrechnung ausfällt. In-
nerhalb der letzten zwölf Mo-
nate hat sich die Kluft zwischen
alten und neuen Bundeslän-
dern um 50 Prozent vergrö-
ßert. Das hat eine Auswertung
des unabhängigen Verbrau-
cherportals Verivox ergeben.
Durchschnittlich zahlt eine
drei- bis vierköpfige Familie
mit einem Verbrauch von 4000
Kilowattstunden laut Verivox-
Verbraucherpreisindex in den
neuen Bundesländern heute

1149 Euro im Jahr für Strom.
In den alten sind es nur 1104
Euro – eine Differenz von 45
Euro. Vor einem Jahr lag diese
Differenz bei 29 Euro. Am teu-
ersten ist Strom für Verbrau-
cher in Brandenburg. Sie zah-
len durchschnittlich 1180 Euro
pro Jahr – im Jahresvergleich
hat sich Strom damit in Bran-
denburg nicht nur um 3,1 Pro-
zent verteuert, sondern auch
die Kluft zum günstigsten Bun-
desland Bremen ist größer ge-
worden: Hier werden nämlich
nur 1054 Euro für Strom fällig,

126 Euro weniger als in Bran-
denburg. Vor einem Jahr be-
trug diese Differenz 101 Euro
und vor zwei Jahren 73 Euro.
Überdurchschnittlich hohe
Stromkosten haben auch Ver-
braucher in Mecklenburg-Vor-
pommern (1164 Euro), Thü-
ringen (1146 Euro) und Ham-
burg (1145 Euro). Am wenigs-
ten zahlen Verbraucher in Bre-
men (1054 Euro). Darauf fol-
gen Bayern (1082 Euro), Nie-
dersachsen (1088 Euro) und
Hessen (1096 Euro). Eine Ur-
sache für die Strompreisunter-

schiede sind regional unter-
schiedlich hohe Netzentgelte.
Sie machen allein etwa ein
Viertel des Strompreises aus
und sind in den neuen Bundes-
ländern deutlich höher als in
den alten. Die Stromnetzent-
gelte sind in ländlichen Regio-
nen meistens höher als in der
Stadt. Zusätzlich spielen die In-
vestitionen in den Netzausbau
eine wichtige Rolle.

www.verivox.de

Ein Geschäft mit großer Ge-
schichte: Rund 90 Jahre war
das Traditionsunternehmen
Hut Weber am Markt 42 in
Bonn beheimatet. Das ehema-
lige Geschäft wurde frisch re-
noviert, inklusive der in die
Jahre gekommenen Fensterflä-
chen. „Die große Herausforde-
rung für uns bestand darin,
trotz der großen Abmessungen
der Glasfelder schmale Rah-
menprofile zu verwenden, die
zusammen mit einem aufge-
setzten eloxierten Profil im

50er-Jahre-Design die Aussage
der alten Fenster wieder auf-
nehmen“, erklärt der Ge-
schäftsführer des mit der Mo-
dernisierung beauftragten Un-
ternehmens, Lutz Krebbers.
Das altehrwürdige Gebäude
am Markt 42 in Bonn hielt ei-
nige Herausforderungen bereit.
So erhielt es im Jahr 1912 seine
heutige schmale Form, da zu
dieser Zeit die angrenzende
Bonngasse verbreitert wurde.
Ziel der umfangreichen Arbei-
ten war es auch, die alte Wer-

Unterschiede bei Stromkosten

Neuer alter Glanz

+++ Der Büroflächenumsatz an den deutschen Top-7-Standorten erreichte German Property Part-
ners zufolge 2016 mit insgesamt 3,9 Millionen Quadratmetern ein neues Rekordergebnis. +++
Jetzt wird’s bunt in deutschen Heizungskellern: Seit 1. Januar 2017 erhalten ältere Öl- und Gas-
heizkessel ein Energieeffizienzlabel vom bevollmächtigten Bezirksschornsteinfeger. +++ Das Bun-
desinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung bietet eine neue Version seiner Druckapplikation
für Energieausweise an, die das Ausstellen von Energieausweisen gemäß der Energieeinsparver-
ordnung 2013 vereinfacht. +++ Im Wohnzimmer und im Bad wünschen sich fast 40 Prozent der
Deutschen Temperaturen von mehr als 22 Grad. Das ist das Ergebnis einer deutschlandweiten re-
präsentativen Befragung zum individuellen Heiz- und Lüftungsverhalten von Mietern in Mehr-
familienhäusern, die Techem in Auftrag geben hat. +++

T i c k e r

tigkeit und Eleganz der Fassade
beizubehalten. „Wir haben des-
halb zwar in technischer Hin-
sicht radikal, in optischer Hin-
sicht jedoch sehr zurückhal-
tend modernisiert“, so Lutz
Krebbers. Die alten Fenster –
eine Mischung aus Kunst  -
stoff-, Holz- und Alu-/Holz-
Stahlfenstern, die teilweise mit
zwar zeitgenössischer, aber
energetisch absolut ineffizien-
ter und uralter Einfachvergla-
sung ausgeführt waren – wur-
den durch moderne und zeit-
gemäße Häuseraugen ersetzt.
„In den oberen drei Stockwer-
ken kamen denkmalgerecht
profilierte Holzfenster mit
Zweifach-Wärmedämmvergla-

sung und einem sehr guten Ug-
Wert von 1,0 W/m2K sowie ein
thermisch verbesserter Rand-
verbund mit Sprossen zum
Einsatz“, so Krebbers. Die Er-
kerfenster im ersten Oberge-
schoss und die Schaufenster im
Erdgeschoss wurden als Pfos-
ten-Riegel-Konstruktionen –
innen aus heimischer Fichte
und außen aus widerstandsfä-
higem Aluminium – mit Dop-
pel-Verbundsicherheitsglas in
Form einer Zweifach-Wärme-
dämmverglasung ausgeführt.

www.fensterratgeber.de

PANORAMA
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Deutsche Immobilienmesse: 30. und 31. Mai 2017, Dortmund

Treffpunkt 
der Immobilienwirtschaft
Am 30. und 31. Mai 2017 öffnet die
Deutsche Immobilienmesse zum
vierten Mal ihre Tore für Makler,
Verwalter und Finanzdienstleister
der mittelständischen Immobilien-
wirtschaft.

Die Deutsche Immobilienmesse ist 2016
im dritten Jahr in Folge bei Ausstellern,
Fläche, Vorträgen und Besuchern gewach-
sen. Am 21. und 22. Juni 2016 stellten rund
100 Aussteller ihre Produkte und Dienst-
leistungen den zahlreichen Fachbesuchern
vor. Auch bei der Fläche und den Besu-
chern legte der Branchentreffpunkt der
mittelständischen Immobilienwirtschaft
zu. An den Messetagen kamen mehr als
2700 Makler, Verwalter und Finanzdienst-
leister in die Westfalenhallen in Dort-
mund, die in diesem Jahr erstmals als
Standort dienten. Damit hat sie sich als
wichtiger Termin der mittelständischen
Immobilienwirtschaft etabliert. 

Um die Messe weiter zu etablieren, be-
kommt sie ab sofort einen festen Standort.
Am 30. und 31. Mai wird die Deutsche Im-
mobilienmesse wieder in den Westfallen-
hallen in Dortmund die Tore für die mit-
telständische Immobilienwirtschaft öffnen.

Umfangreiches 
Informationsprogramm

Die Vorbereitungen für die diesjährige
Messe laufen derweil bereits auf Hochtou-
ren. Die Veranstalter halten dabei nicht
nur am Standort, sondern auch an der Er-
folgsmischung aus Branchentreffpunkt
und hochwertigem Informationspro-
gramm fest. Vor allem das 2016 deutlich
ausgeweitete Fortbildungsprogramm wird
auch 2017 einen zentralen Teil der Deut-
schen Immobilienmesse darstellen. 14
Workshops, acht Kongresse und zahlreiche
Vorträge in der Speakers Corner promi-
nenter Redner versorgen die Fachbesucher

auch 2017 mit den richtigen Informatio-
nen für die Herausforderungen des Ar-
beitsalltags von Maklern, Verwaltern und
Finanzdienstleistern der mittelständischen
Immobilienwirtschaft.

Kongress Verwalter

Wie schon 2016 wartet dabei auch in die-
sem Jahr der Kongress Verwalter unter Lei-
tung von Jörg Bleyhl, Chefredakteur des
Modernisierungs-Magazins, auf die Mes-
sebesucher. Genauso wie alle weiteren
Kongresse und Workshops ist auch dieser
für alle Besucher der Deutschen Immobi-
lienmesse ohne zusätzliche Kosten zugäng-
lich.

www.deutsche-immobilienmesse.de

MESSEN & TERMINE

Am 30. und 31. Mai wird die Deutsche Immobilienmesse
wieder in Dortmund die Tore für die mittelständische
Immobilienwirtschaft öffnen. PI
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n Trockenbau
n Putze
n Farbkonzepte in Treppenhäusern

n Mauerwerksanierung
n Müllmanagement
n Rollladen und Markisen
n Medienversorgung

MÄRZ 2017
Redaktionsschluss 16. Februar
Erscheinungstag 06. März

APRIL 2017
Redaktionsschluss 17. März
Erscheinungstag 03. April

n Abrechnungsservices
n Freiflächen
n Lichttechnik
n Türkommunikation

… das lesen Sie im nächsten Heft

Themen im April 2017

VORSCHAUVORSCHAU
SCHWERPUNKTTHEMEN

FACHTHEMEN

FACHTHEMENSCHWERPUNKTTHEMEN

Die Innendämmung stellt nicht nur bei
denkmalgeschützten Gebäuden eine wirk-
same und manches Mal auch einzige Al-
ternative zur klassischen Außendämmung
dar. Innovative Systementwicklungen ga-
rantieren Sicherheit. Sie können aber auch
in Sachen Effizienz konkurrieren. 

Wir stellen in unserem Schwerpunkt eini-
ge Neuheiten vor. So zum Beispiel einen
neuen Dekorputz für die Foamglas-Innen-
dämmung. Das Innendämmsystem vereint
sowohl bauphysikalische als auch brand-
schutztechnische Vorteile: So ist der Auf-
bau dampfdicht und verhindert dadurch
Tauwasserausfall. Denn die Materialstruk-

tur besitzt bereits eine integrierte Luft- und
Dampfsperre und hält den Bauteilquer-
schnitt frei von Kondensationsfeuchte. Ein
Einbau von zusätzlichen Luft- oder
Dampfsperren ist somit nicht erforderlich.
Des Weiteren steigert das System die Be-
haglichkeit in Räumen, da es Wand- und
Oberflächentemperaturen erhöht, für eine
schnelle Beheizbarkeit sorgt und über ein
ausgewogenes Wärmespeichervermögen
verfügt. Zentraler Bestandteil ist die nicht-
brennbare Dämmplatte aus Schaumglas.
Sie verhindert den Brandüberschlag bei
Trennwänden und eignet sich auch zur Er-
tüchtigung von Brandwänden. Zudem ist
sie nichtbrennend abtropfend und setzt im
Falle eines Feuers keine tödlichen Gase
frei. 

Nachträglich eingebaute Aufzüge stellen
Planer immer wieder vor schwer zu lösen-
de Aufgaben. Wir haben uns bei den Her-
stellern umgeschaut und stellen einige pfif-
fige Lösungen vor. Beispielsweise die neue
Version des Schindler 3300. Diese Aufzug-
anlage benötigt dank einer Schachtkopfhö-
he von nur 2,42 Meter keinen Dachaufbau.
Für Planer, Architekten und Bauherren be-
deutet das weniger baulichen Aufwand
und mehr Freiheit bei der Dachgestaltung.
Zudem erfüllt das Aufzugmodell für
Wohnhäuser und kleinere Geschäftsgebäu-
de bereits jetzt die Anforderungen der ab
September 2017 verbindlichen Aufzugnor-
men EN 81-20/50.

Innendämmung

Aufzüge Ästhetisch ansprechende Dachflächen oh-
ne Aufbauten für den Aufzug werden von
vielen Architekten bevorzugt. Sie lassen
sich zudem wirtschaftlicher und mit we-
niger Anschlussdetails konstruieren. 
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